
ZU
DEN ATTISCHEN RECHNUNGSURKUNDEN

DES 5. JAHRHUNDERTS

Die Untersuchungen über die attischen Rechnllugsurkunden
des 5. Jahrhunderts llaben bisher mit geringen Ausnahmen immer
uur Einzelresultate ergeben, weil man sich auf den Inhalt dieser
Urkunden besohränkt hat. Vergleiollt und betraohtet man aber
auch ihre Formulirungen genauer, so zeigen sich in Einzelheiten
bald mehrere mehr oder miuder erhebliche Abweichungen von
einander. Wir werden sehen, dass diese auf einem bestimmten
Princip beruhen und uns infolgedessen die Möglichkeit gebeu,
einige allgemeine Kenntnisse über das damalige Verfahren der
Athener im Finanzwesen zu gewinnen und über die Ergänzung
und ohronologisohe Anordnung sonst nioht datirbarer Urkunden­
reste dieser Art sieherer als bishel' zu urtheilen,

Wir gehen auS von den Urkunden der Schatzmeister der
heiligen Gelder der Athene, welche Zahlungen an die HeUeno­
tamien oder Strategen oder nooh andere Pet'sonen enthalten und
betrachten von ihnen zunächst in chronologisoher Reihenfolge die
genau oder wenigstens annähernd genau datirbll.ren. Diese sind
folgende: CIA I 179 (01. 864), IV 1, 179 A S, 161 (8711), die
Zinsentafel I 273 (883-892), welche man im wesentli<\hen für
eine Copie der eigentlichen Zablungstafel halten muss, I 180-183
(90ll -9IS), IV 1, 179 C S. 160 (9211) und I 188 (923), wovon
I 189 zeitlich llicht weit entfernt sein wird.

Sehen wir von der Bezeicbnung des Kriegssohauplatzes in
I 179 und IV 1, 179 A zunächst ab, so heisst die Einleitungs­
formel det' .Jahreszahlungen und zugleich der ersten Zahlung im
allgemeinen: ' AOllvalOl avijAwcrav Erd TOU beivoc; IlpXOVTOt;; Kai
ERI 'rfte; ßOUAfte;, ~ ö beiva npuhoc;; Eypa",,,uhEue. TaIJ1Ul lepwv
XPll"uhwv TIlC;; 'AOllva(w;; ö belva Kai tuvapxovw;;, olt;; ö be'iva
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ETpa/l/laTEUE, rrapeboaav . •. Die darauf folgenden Zahlungen wer­
den aber verschieden formuHrt. Auf den zeitlich früheren Tafeln
IV 1, 179 A und I 273 wird die Reihenfolge der ZahlllDgen in
gleicher Weise durch die 0 I' d nun g lil Z a h I e n b€UTepa MO"u;;,
TpiTt) Mall;, T€TapTtJ Mal<;; 1 usw. bezeichnet. Unmittelbar darauf
folgt IV I, 179 A in den Zahlungen für Potidaea die Bezeichnung

der Empfänger 'EAAl1vOTa/liaO"l. welche in der ersten Zahlung mit
Namen gena.nnt waren, I 273 stebt 01. 883, 891 und 892 bei der
jeweiligen ersten Zahlung 'EAAt)voTalliau; mit dem Vorsitzenden und
llem Zusatz Kat fuvapxoualV, bei den übrigen nichts. IV 1. 179 A
ist in den Zahlungen für den Peloponnes nur sicher, dass bei der
ersten Zahlung an die Hellenotamien wieder ihre Namen genannt
wa.ren, ob sie in den folgenden übel'haupt erwähnt wurden, ist
unsicher. Statt der Hellenotamien werden mehrfach die Strategen
direct als Empfänger genannt und namentlich bezeichnet, so I 179,
IV 1, 179 A in den Zahlungen vor denen an die Hellenotamien,
1273 01. 884 in der ersten und zweiten Zahlung; 01. 883, Zahlung 1,
IU:lisst es <EAA[l1VoTa/Xiat<;; .... , .]E1 Kai EuvapxouO"t[V, aTpa­
T]rrro1c;; < l1f'ltOKpaTEt XolapY€l Kat Eu[vapxouatV]. Auf die
Hellenotamien oder Strategen, )'esp. auf die Zahl del' Zahlung
(1 273) folgt der Name der Prytanie unter der Formel Err\ 1i\c;;
, . . • iboC;; rrpuTaveia~ 2 ••••• t)C;; (-at;) rrpuTaV€UOUO"IlC;;. Wenn
mehrere Zahlungen in derselben Prytanie stattfanden, wurde der
Name der Prytanie doch wiederholt s. Die darauf folgende Be­
zeicbnung des Tages der Prytanie lautet 1 179 in der ersten
Zahlung T]pE1C;; Kat bEKa rl/lepaa EO"€AllAu[Gu1at Ytaav] , I 273
01. 88B in der ersten Zahlung TETTap€c;; rl/Xepat Ytaa[v Ea]E[ll1AU­
aUlal], IV 1, 179 A rl/X€paa Ead:rlAu9ulm Yta<Xv bwb€Ka, ... EtKOO"l,
••. Kat beKa u. ä. I 179 in der zweiten Zahlung stebt Tg TEAEU­
[Taiq. rl/lepq. Tij<;; rrpuTav€iac;;], IV 1, 179 A in der ersten Zahlung
für den Pe1oponnes rl]/Xepal Aomot (für -rrat) ijaav OKT[W]. 1273
01. 883, Zahlung 3 und folgende 4, ändert sieb die Bezeichnung des

1 Von dieser I 273 häufiger erhaltenen Formel ist IV 1,179 A
noch Tphfj MO"1(; und EvdTfj MOlI;; erhalten.

2 Fehlt I 273 01. R88 bei der zweiten Zahlung.
8 IV 1,179 A eßMIll'J MO"II;;] .... E[1I"1 Tfll;;] 'Imro9Uiv[TlöoC; 1t'plJTa­

vElal;;.,.] und 0TMl1 MO"II;; 'EU.l1vOTaJ.i(aO"]t E'Irl T[t)]1;; '11I"[1I"o6UiV]Ttbol;;
1I"plJTaVEla~; ebenso stebt I 273 01. 88 8 zweimal E,1I"i Tt)t; 'AlwllavTlbot;
1I"plJTavelaC; Orbofjt; 1t'plJTaVEuOUOfjt;

<1 Wie die Bezeichnung des Tages bei der zweiten Zahlung zu
ergänzen bleibt unsicher. Man könnte an A]ot[1I"al T)oav EfKOO"I
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Tages. Sie lautet jetzt: ~(fEAl1AJuGuia<;; TrEVTE IlJlEpa[<;;] Tije;;
TrpuTaVEia<;;, TrEVTE fU..IEpal (fih> -aC;;) E(fEAl1Au[Ma<;; rfjJc;; TrpUTa­
veia<;; u. ä. 01. 884 TpiTt;l oder TrE/..I'lfT1J Kai] bEKllTlJ nJ..lEp~ rfje;; TrpU­
ravEla<;; E(fEAl1AU9uia<;;. 891 LI. 2 aber beisst es EKTlJ Kai elKMTfj,
bWbEK(hJ;J, ..• , . • • rfj<;; TrpuTavEia<;;.

Auf den Tag der Prytanie folgt der Betrag der geleisteten
Zalllung und darauf (IV 1, 179 A), wenn die Zablungen nioht
direot an die Strategen geleistet waren, noch der Name oder die
Bezeichnung des Ueberbringers odAl' des indirecten Empfängers
unter der Formel T]aum lM911 rlJ [(frpaTl(~], mum ~TE ri,l lt;;
[TToTEibmav (fTpanq. (, bEIva], [TaUTa EMail TOI<;; . " .•] IttTrOl<;;,
TaUTa eMail KapKlvqJ, I:wKpaTE1.

I 179 wird der Kriegssohauplatz in der Uebersohrift duroh
die Formel 'Aallvalot &:VtlA]w(fav et;; KOpK[upav " ..J bezeiohnet
und in den beidenZahlllngen in den Worten (fTpaTIlTOle;; et;; Kop-

Kupav rOl<;; {TrbPW:Ol<;; } EKttAE.OU(f1 wiederholt. I V 1, 179 A hatte
EUTEpm<;;

ltnscheinend die Ueberschrift ' A811va1Ot &:vtlA]w(fav e<;; Ma[KE­
boviav Kai TTOTelbmav Kai e<;; TTEAOTrOVVll(fOV]. Dementspreohend
war die Inschrift naoh den. drei Kriegsschauplätzen geordnet und
enthielt eine Zahlung fÜI" Macedonien, neun für Potidaea, min­
destens vier für den Peloponnes. Bei de~ einzelnen Zahlungen
wurde ähnlich wie bei 1179 der Kriegsschauplatz in den Worten
r~ ec;; TTorEibaw.v (fTpaTlq. oder derg!. wiederholt.

Die Zahlungen für die einzelnen Kriegsscbauplätze wurden
IV 1, 179 A einzeln rekapitnlitt, dN' erste und zweite jedoch,
offenbar weil für Macedonien nur einmal gezahlt worden war,
durch die mit grösseren Buchstaben gellchriebene Formel K[Eq>]a­
AalOv TOU ec;; Ma[KEboviav Kai TIoTelbalaV avaAwJlaTOe;;] zu­
sammengefasst.. Am Schlusse des Ganzen war gewiss die General­
summe der einzelnen Summen angegeben.

I 273 ist die Anordnung anders. Diese Tafel umfasste, wie
die Uebergabeurlmnden, eine Penteteris und ist in ihren Haupt­
theBen nicht nach Kriegssohauplätzen, sondern nach den eimr,elnen
K ass engeordnet, aus welchen die Zahlun/{en geleistet werden,
näinlich derjenigen der Athene Polias, der Athene Nike und der
anderen Götter. Die einzelnen Zahlungen des ersten Theiles aus

lll-t€pal] Tf,j 'lrjlUTaveilt denken, aber dieser Ausdrnck dürfte doch wohl
kaum gebrauoht worden sein, wenn noch mehr Ta.ge in der Prytanie
vorhanden als abgelaufen waren.
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dem Sohatze der Athene Polias sind auoh nicht naoh Kriegsschau­
plätzen, sondern nur naoh der Za1ll der Zahlungen geordnet. Ein
Kriegssohauplatz wird zwar einmal erwähntl, aber nur bei Ge­
legenheit der Zahlung. Die Rekapitulationsformel lautet infolge­
dessen auoh anders und zwar K€<PUACUOV • . • aVaAWJ1aTO/i; Erd.
Til~ TOO bEivot;; dpxil/i; Kat tuvapXOVTWV. Dal'unter kann nur die
Summe für die Zeit der Amtsdauer der Sohatzmeister, d. i. von
Panathenäen zu Panathenäen verstanden werden, wll.hrend die
Zahlungen I 179 und wahrscheinlich auch IV 1, 179 A die des
bürgerlichen Jahres umfassen. Demgemäss beisst es auch in der
Uebersobrift EV TOte,; TET]TapoW ETEOW EK TIavatlllvalwv €/i;
[TIavatlnvala} und in der Formel der Generalsumme der Summen
aus den vier Jahren KE<pdAal[ov av}aAwJ1a,Toe,; ••. EV TOI~ T€T.
TapOW eJnow EK TIavatlllva,(wv E~ TIllva9nv((ua].

Als etwas Neues kommt I 273 hinzu, dass die erste Zah­
lung 88 4 den Zusatz hat: EK TOO OnuJ'90bOJ1ou. Wurde dieser
Zusatz gemacht, weil diese Zahlung ausnahmsweise aus diesem
Aufbewahrungsorte geleistet wurde? Die anderen Zahlungen
wurden also dem' gewöhnlichen Aufbewahrungsorte entnommen
und erhielten infolgedessen keinen Zusatz.

Den dritten Thei! der Zahlungen leisten die Schatzmeister
der anderen Götter. Sie haben Dur im letzten Jahre gezahlt.
Hier sind die einzelnen Zahlungen reh.pitulirt, weil dieselben
wieder aus vielen Einzelzahlungen bestehen. Die RekapitulatioDs·
formel KE<paAalOV .••• aVllAWJ1aTOt;; ••• tnt rOP"fOlVOU liPXOVTO~

spricht wiederum dafür, dass die Zeit der Amtsdauer zu ver­
stehen sei.

Auf die Zahlungen aus der Kasse der anderen Götter folgt
die Bereohnung der Zinsen der in den Jahren 864-882 entliehenen
Kapitalien. Hierbei werden 4 Kassen unterschieden: TOle,; Ti1~

9€00, .TOI/i; !lAhOlt;; 6€o'i/i;, •Aellvala~ N1Kl'j/i;, cEpJ1002. Den Sohluss
des Ganzen bildete eine Zusammenreohnung der Kapitalien und
Zinsen der Jahre 864 - 882 und 888-892•

Wir wenden uns jetzt zn den zeitlich späteren Inschriften I
180-183 fl'. Ihre Formulirungen sind wied~r anders. Die
einzelnen Zahlungen werden jetzt nicht mehr in erster Linie nucll
Zahlen unterschieden, sondern nach P ry ta n ien. Infolgedessen

1 01. 88 4 aTpaTY)'(o~<; n:ep[l TTe]Aom\vvllaov.
2 Vergl. K Meyer, Forschungen 7.111' alten Geschichte n 121

AllID. 4.
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ändert sich die Reihenfolge der einzelnen l'heile in den einzelnen
Posten. An die Spitze tritt jetzt die Bozeichnung €Tri Tfj<;; •...
ibo<;; rrpuTaVEia~ ..•. l1<;; (-a<;;) rrpUTO.VEUOU<1l1<;;, welche im Laufe
der 4 Jahre in die später allein Ubliclle Formel €rrl Tfj<;; •..
ibo<;; •. l1<;;(-a<;;) rrpuTO.VEUOU<111<;; übergegangen ist. Bei Zabhmgen
in derselben Prytanie wurde ihr Name I J80-183 ebenfalls immer 1

wiederbolt, 1188 aber werden die weiteren Zablungen anfangs
durcb gTEpov eingeleitet, später, wie auch I 189" b, ohne be­
sondere .Einleitungsformeln aufgeführt. Die Aushändigung des
Geldes wird I 180 ff. duroh 1TapEbo/lev oder gar nicht besonders,
I 188. 189 durob rrapeb68TJ oder ebenfalls gar niobt besonders
ausgedrUckt. Der Tag der Zahlung steht entweder unmittelbar
hiuter dem Namen der Prytanie oder hinter dem Namen des
Empfängerlil. Er wird jetzt nur noch durch ... t;l( -g) TJ/lEpg
Ttj<; 1TpuTaveia<;; oder ... t;j(.g) Tfj<;; rrpuTO.vEiae;; bezeichnet. A18
Kuriosum muss erwähnt werden, dass I 188 in den enten
5 Prytanien der Tag überhaupt nicbt angegeben wird. Als eine
Neuerung tritt I 189 noch die Angabe des Monats ausser der
Prytanie hinzu. Man hat darin vielleicbt eine Reminiscenz an das
Verfahren der 400 zu seben, die ihre Zahlungen nacb Moni\ten
datirten, wovon IV 1, 179 C S. J60 noch ein Rest erhalten ist.

Bei der Bezeichnung der Hellenotamien findet sich I 180­
183 der bemerkenswerthe Unterschied, dass auch ihre Namen
jetzt, dh. die der betreffenden Empfänger bei jeder Zablung
genannt wurden. 80 steht I 183 zum Ueberdrnss flinfmal hinter
einander ' Apl<1TOKpaTEI EuwvullEI, ähnlich I 188. 189, nur hier
mit dem kleinen Unterschiede, dass man sich I 188 in den mit
gTepov eingeführten Zahlungen der 3. und 4. Prytanie an dieselben
Hellenotamien mit TOt<;; mhot<;; <EAAl1VOTa/llat<;; begnügt hat.
Weiter erwähnten I 180-183 und 189 ausser den Hellenotamien
immer die uapebpol, einmal auch I 188. .

Eine allgemeine Bezeichnung des Kriegsschauplatzes ent­
hielten die Inschriften 1180-183 nicht, sondern nur Einzelbezeich'
nungen bei Gelegenheit der einzelnen Posten, wie ..... OU<;;
TOte;; /lET&' D.lllt0<1aEVOU~, • . .. 0P~KTJ<;; Eueub~/ltp Eub~/lou,

<1TpaTl1TOI<;; €<;; rlKEAiav, <1TpaTlWTUt<;; €/l ..•, <1TpCXTTJl4J €v T4J
0EP/lCXltp KOArrtp u. ä. Neu ist, dass die Tafeln I 180 ff. auch
bereits Zablungen zu anderen Zweclten enthalten, wie 183 &SAo­
aETat<;; E<;; Tlavcxa~VCXl(X ... und nocb mehr I 188. 189 d<;; Tlav-
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ae~Val(l Ta /lEYcX}"a, lEpoITmoi<;; KaT'e.vHxuTOV, el~ T~V blwßEt.iav.
I 180·-183 enthielten aber do(\h noch eine Art von Vereinigung
der einzelnen zu demselben Zwecke gezalilten Posten, 183 lässt
8ich wenigstens folgende Reihenfolge erkennen: 1 Zahlung fii.r
die &eAo9lhl1l, 2 fUr O'TpaTUlJT<Xl, 2 für Sicilien, ~ fiir den Thel'­
maischen Busen. lJadurch wird naturgemäsB die chronologisohe
Reihenfolge unterbrochen. In der Prytanie Antiochis folgen der
10. 3. 20. 2. Tag aufeinander.

Die Formeln für die Ueberweisung des Geldes an die direkten
Empfänger lauten I 183: 'E}"},,llvoTallial~ KaI ITapebpOH';, flir die
indirekten gmpfänger OUTOI he ~boO'av • • . ., O'TpanwTall; ~ •.•,
KaI O'TpaTllTl!' lv Tl!' 6EPllaitp KO}"TrIp. Der Betrag rler Zahlung
steht bei der Formel OUTOI be EboO'\lv vor, in den anderen Fällen
hinter der Bezeichnung des indirekten Empfängers.

Die Rekapitulationsformel I 180-183 lautet mit Weg­
lassung des Schatzmeisterkollegiums KEqJcXACUOV avat.W/laTo<;; TOO
lITt Tll<;; apxfi<;;. Es ist also wieder anzunehmen, daRs die Zah­
lungen von Panathenäen zu Panathenäen laufen; demgemäss sind
auch 4 Jahre mit einander vereilJigt. Die Kasse wird nicht ge­
nannt, ist also die der Athene PoHas. Eine Generalrekapitulation
ha t nicht stattgefunden.

Als etwas Neues bieten I 180-183 erstens 3 Goldzahlungen 1

- woyon später\! -, zweitens den viel'mal, wenigstens theilweise
erhaltenen Zusatz lJlll<i>lO'allevou TOG btilJ.ou Tf}V abEI<XV 3• Dieser
Zusatz gilt offenbar nur fiir die betreffende Zahlung, zu weloher el'
gemacht worden ist, denn an den 3 ersten Stellen steht er stets
am Schlusse der Zahlung unmittelbar vor der Bezeichnung des
Betrages und auch im letzten Jahre braucht man ihn nicht auf
das ganze Jahr zu beziehen, obwohl er vor der Bezeic11l111ng der
Prytanie steht, denn er steht hinter dell in den folgenden Zahlungtm
wechselnden Empfängern. Für die Zahlungen also, welche ihn
nachweislich nicht gehabt haben 4, gilt er nicht.

Was bedeutet er nun aber? War für die frühel'en Zahlungen
immer die Stl'aflosigkeit vom Demos gewährt und gar nicht notirt
worden, oder war die Notiz sonst nicht und nur jetzt erforderlich?
Zweifellos das letztere. Aber warum war die Gewährung der
Straflosigkeit nur für einige Zahlungen erforderlieb, nicht fUr

1 Je eine 90 3, 91 1• 2, 2 S. 212
3 90 ß Zahlnng 2, 904 Zahlung 1 und 2, 91 2 Zahlung 1.
4 'Wie 90 ß Zahlung 3 und 4, 911 mehrere Zahlungen, 91 2 aHe

ausser der ersten.
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aUe? Hierauf dUrfte man so leicht keine befriedigende Antwort
geben können, Jedenfalls zeigt der Zusatz aber. dass eil sebr
gewagt ist, die Rückseite des Volksbeschlusses I 32 1 vor unseren
Inschriften anzusetzen, also etwa 86 2• Diesel' Beschluss bätte
dann zU allen Tafeln die allgemeine Ueberschrift lIIllqJUJCtIlEvOU
TOO b~IlQU T~V <'lbEtCI.V erforderlich gemacht, was nioht der Fall
ist, oder wäre bereit!! vor 86 4 (Expedition nach Korltyra) wieder
aufgehoben worden, was wenig wahrscheinlich ist.

I 188. 189 entllalten die Zahlungen der Penteteris 92 8­

93 2• Dass hier ebenfalls die Zeit von Panathenäen zu Pan­
athenäen gemeint sei, ist so gut wie sieher. denn den Schluss
der Zahlungen 93 2 bilden die der ersten Prytanie des nächsten
JahreS. In der Ueberschrift dieser TnsclJrift findet siell der Ver­
merk EK 1'WV E1iETE1UJv. Die Zahlungen wurden also aus den im
Laufe des Jahres eingehenden Geldern gemaoht.Ferner steht in
der Uebersohrift \lJ1']qJtcrullEVOU 1'00 b~llou, man sieht aber nicht
wozu, denn die früheren Zahlungen erfolgten doch auoh auf Ge­
heiss des Demos. Von Kassen werden in der ersten Pr.rtanie
,Aerjva[uc;; TIoAlabo~ und N(J(1']~, in der zweiten PfJTfanie >AellVulCt~

TIoAlaboc;; genannt, später überhaupt keine, so dass also immer
>A61']va:la<; TIOAt6.bo<; anzunehmen ist. Der Zweek der Zahlung
wird häufiger alB früber angegeben 2. In der Reihenfolge der
einzelnen Theile stimmen I 188 und 189 a. b nioht genall übereiu.
Dort stehen Stand und Name der Empfänger vor, hier hinter der
Tagesbezeiohnung.

Ein Stück für sich bildet die Inschrift IV 1, 179 C S. 160
aus der Zeit der 400 (92 2). Sie hat den Zusatz lII1']qJtcrullEvrp;
Tfl<; ßouAflc;; II und wird nach ~onat und Tag statt nach der

1 Der betreffende Passus lautet nach den neuesteu Ergänzungs­
versuchen von A. Wilhelm (Anzeiger der K. K. Akademie der Wissen­
schaften in Wien 1901 S. 133 ff.): To"if; bE] dnOlf; Xpfll.1(lO[IV Tol].; Tfjf;
'AGl'lvaiaf;, Toli.; TE vOv OUOlV E/-11r6AEl Ka]1 i!TT' av -r[o] Ao[mov dvJalpll­
Pl'lTtll, /-1iJ xpijo[&m f.ll'lO€ d1ravaA{oK€lV &]11:' a\)'l'wv E<; ano [f.ll'lOEV f}] e<;

?
'raOTa U1r€P flu[pla<; opaXflac; fi e<; i!.1rlOK]EUftV, Mv TI M[lJ. e<; dH]o
OE J.I.'IlOiv xpf)cr6a(t 'l'o'i<; xp!if.l(Xalv, EUv f.lil 'l']iJv dOHav IJHlljl[i­
aTJTIl! 6]bijf.l[ok

2 Die Formeln lauten: l'l!'l!Ol<; alTof; llMall, d.; TIavl1atlveua Ta
J.l.ETaAa, Ei<; TJiv €Kl1TÖ/-1ßfJV, Tilv OlwßEAfav UR., bisher nur I 183 ~C;

TIavaaftvala, ~C; Ta(<;) vaOc; Ta<; E<; I:l[lCEXiav OlalCOlllouaa]<; Ta XPtlf.laTa.
ß Sollte das eben erwähnte 1V1l(jlIl1Clf.lllvou TOÜ 0tllloU etwa im

Gegensatze hierzu stehen?
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Prytanie datirt. Bemerl,enswerth ist auch die Formel drro TWV

XPIlI.UlTWV 'Aellvaiac;; lloAHxboC;; oder NiKll<;; statt der bisherigen
'Ae'lva.iac;; lloAulboC;; oder NiKll<;;. I 188 uud 189 sind also in
diesem Punkte zur früheren Formel zuriickgekehrt, die Datirllng
aber naoh Monaten und Tagen auaaer der Prytanie I 189 kann
eine Remilliscenz an das Verfahren der 400 sein.

Fassen wir nun die Hallptergebnisse der obigen Darlegungen
noch einmal kurz zusammen, so erhalten wh' folgendes Bild: Die
Tafeln I 179 und IV 1, 179 A enthalten die Zahlungen für je
ein Jahr oder ja.hrgangsweise und zwar von Anfang bis Ende
des Jahres. Diese sind nach Kriegssohauplätzen und innerhalb
derselben .nach Z a h I engeordnet. Die Beträge der einzelnen
Kriegsschauplätze sind einzeln rekapitulirt und die Summen wahr­
scheinlich zu einer Generalrekapitulation vereinigt worden. I 273
sind die Zahlungen nicht nach Kriegsschauplätzen, sondern nach
K ass en und Zahlen geordnet. Die Tafel umfasst eine Penteteris
und läuft von Panathenäen zu Panathenäen. I 180 1f. enthalten
ebenfalls die Zahlungen einer Penteteris, sind aber nach Pr y­
ta nie n, ohne Eintheilung in Kriegsschauplätze geordnet. Vl;m
Einzelheiten ist zu bemerken, dass der Zusatz rrpUTllVelll<;; später
fortfällt, und dass sich die Bezeichnung der Tage in mehreren
charakteristischen Einzelheiten verändert.

Wir bemerken also überall gleichmässig fortschreitende Ab·
weichungen von friiheren Tafeln und sind infolgedessen berechtigt,
dieselben für bewusste und beabsichtigte zu halten. Dadurch
erhalten wir aber Anhaltspunkte für eine ungefähre chronologische
Fixirung der übrigen, nicht datil'baren Urkundenreste dieser Art,
wozu wir uns jetzt wenden wollen.

I 177 enthielt zweifellos die Zahlungen für den samischen
Krieg, ist dadurch also schon an und für sich ungefähr chrono­
logisch fixirt und könnte uns llöchstens als Beweis fitr die oben
gewonnenen Resultate dienen. Wir sehen aber sofort, dass tUe
Fassung dieser Inschrift mit keiner der anderen iibereinstimmte.
Der stetige Wandel in der fl'ormulirung muss also schon fruh
begonnen haben. Die Inschrift besteht aus zwei TheBen, der
zweite beginnt mit der Formel 'A911Vll101 dV~AW(}av. Wir können
darin aber docll nicht mit Sicherheit den Anfang eines neuen
Jahres erblicken, weil die vorhergehende Zahlung von 128 Ta­
lenten unten in Summe VOll 1400 Talenten auch mit auf­
gerechnet worden ist. Wir werden daher annehmen müssen, dass

Rhein. Mua. f. Pldlol. 1>1. F. LXI. 14
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die Insohrift die Zahlungen des bürgerlichen Jahres enthielt, und
dass die Bonst nur am Anfange des Jabres stellende Formel beim
Amtsantritt der neuen Schatzmeister wiederholt worden war.
Mit diesel' Ueberschrift war die Bezeichnung des Kriegsschau:­
platzes verbunden, welche zweifel108 aucb für den folgenden
Posten galt. Die Rekapitulationsformel muss etwa tUJ.lTraVTo[<;;
TOl) EIj; I:aJ.lloulj; &VUAtUlllXVO<;; KHpaAcuov] gelautet haben. Der
Name des ersten Ratsscllreibers feblte, ebenso eine Bezeichnung
der Prytanien und Tage. Die Fassung der einzelnen Posten ist leider
nicht genau festzustellen. Von dem zweiten ist erkennbar:
'Ä911vaiol &[V~AW(J'(XV . , . . . , et;; rov] Trpolj; I:aJ.l[ou[Ij; nOAEllov

{
TlXJ.llcU } s ~ t ~] 'A'" ' t, ~ IEpWV XPll/..llXTWV Tllr; ullvcuar;..... <;; 0 r;

napa TalllWV
<l>upo[•...• ETpa/A/Aa]rEuE . TlX/-lla[l bE . . . • • E]f mov
NauO" . , ., vom dritten: mxpa TaJ.l.lw[v.... oir; .. ]lVOr;
TIElpal[Ei/1j; ETpa/A/-laTWt ....]tpOV oibE (odel' 01. bE) ....
>Aqnbvaio<;;, Auffallend und ohne Beispiel ist dabei die aber­
malige Anführung der Schatzmeister. Im übrigen zeigen die
Formeln Äebnlichkeit mit denjenigen in IV 1, 298/9 S. 146/7 1

I 299. IV 1, 556 S. 124 (vergl. Mitth. ar6h. lnst. XXVII [1902]
304}2. Ob die Hellenotamien oder Strategen irgend wie bezeichnet
oder genannt waren, ist ganz unsicher.

1178 enth~lt am Schlusse die Reste zweier Rekapitulationen,
letztere mit grösscl'en Buchstaben. Die erstere war zweifellos
die des zuletzt behandelten Kriegsschauplatzes, die letztere die
GeneralrelrapitulatioDsformel. Es ist sehr wahrscheinlich, dass
dieses Fragment mit einem anderen zu vereinigen ist, welches jetzt
IV 2, 4330 S. 294 steht und von Köhler bereits vermutlmngs­
weise dem 5. Jahrhundert zugewiesen wurde. Wir erhalten nach
Vereinigung deI' Fragmente:

5 nlXp]lbOIlEV . lX
rao(J' •VEn

rpulP]OTrOloiO"l n
Tplnp]apXOIi; OE 1<

KEq>61mov
10 aVlXAw/A]ATOI:KE<PÄ[AlXlOV

Leider lässt eicb auch BO noch nichts Bestimmtes erkennen.
Ergänzung und Lesung der Zeile 6 bleibt unsioher. Sollte (las

1 AiifA,Hl 1Utpa Ta,..uwv, oi<; . . . ~rpa!A/.I(.hEuE • . • TUllim . . . .
2 J\llf.lMU 'lrupa '!:UM1WV h: 1r(JAEW<;, oi<; ... E'fpafA,..ui'TwE, Tu"deH

bio· • ...
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l!~ragment, wie vermutet wird, wirldicll mit I 177 zu vereinigen
sein, so würde es am nächsten liegen, an Ausgaben für die Kriegs­
scbaupliltze Samos und Byzanz zu denken, welche einzeln addirt
und am Schlusse zu einer Gesammtsumme vereinigt waren,

I 186 erkennt man Z. 3 die Formel 1"o]iJTo ebOe[TJ, 5 Trpu,
Tavd]w;; OTMll[<;; TrpUTavEUoucrTlS], 6 1"ouro EbOeTl • . . .]€AEl
0opa[lEt]. Der ZURatz Trpu1"avEia<;; spricht fiir ein höheres Alter
als 90 8 (I 180). Man wird sogar wegen der hohen Summe
(1267 Talente) unbe(lenklich in die ersten Kriegsjahre hinanf­
gehen dürfen.

I 187 enthält in den Resten Z. 1 1"Jo01"O eM911 Ä10VUO'{O[1],
2 b]EuTEpa MO'lr;; <EA[AllvoTapiacrt], 6 ~/1€pa[l A]o[l]'lfal fjO'a[v
unzweideutige Spuren höheren Alters als 90 3•

Eins der interessantesten Fragmente ist I 184. 185, später
besser IV I S. 33 n. 34 abgedruckt und erläutert. Aus den
Ueberresten Z. 10 eTrl 1"f\';;] OiVlllbor;; 'lfpuTavda[<;; •. llr;;(ac;;} 'lfPU­
TavEuOUO'Ilr;; .. . 'lfaplboJlEV 'EAATlvoTaJlim<;; • • .] >AAWTrEKEEt
'ElflKOUPtp, Z. 23 Tr]puTaVEUOlJO'T1Cö 'EAATlVOT[a/1imCö und 29/30
ETr1. Tft.;; (]hmo9wvTibor;; npuTa[vEiar;; . l'\<;; (-a<;;) npuTuvEUOUO'l'\<;;
'EAAl'\VOTaJlia.t<;; ...•.]itp 1\AW'lfEKEEt TIOAU ... siebt maD, dass
die Zahlungen bereits naoh Prytanien geordnet waren, der Name
der Prytanie aber nooh stets den Zusatz npuTavtiur;; hatte, Das
Fragment ist also jünger alB I 273, aber älter alll I 180-183,
gehört somit in die Zeit von 01. 89 3-90 2, Der Name der Pry­
tanie wurde bei mehreren Zahlungen in derselben Prytanie ab­
weiohend VOn den beiden zeitlioh am näcbsten liegenden Tafeln
nioht wiedel'holt, sondern die Zahlungen durch ~TEPOV eingeleitet 1.

Tl'otzdem wird man die Insohrift deshalb Dioht in die Zeit von
I ] 88 stellen mÜBsen, denn dort ist diese Formel nur ausnahms­
weIse gebrauoht worden. Eine Tagesbezeichnung aUSSer Tfj UUTfj
l1/1E[pe;tJ hat sich nicht erhalten. Die Hellenotamien wurden an­
scheinend 'zu jeder neu aufgeführten Prytanie mit Namen ge­
nannt 2, aber nioht bei weiteren Zahlungen in derselben Prytanie.
Ob die mipebpOl auch genannt waren, lässt sich nicht mit Be-

25 l;TEpO[V], 26 IiT[EpOV].
?

,AXwrrElCEEt ' EmlCOIJpljJ [KorrpelljJ],
?

. . ., 24 KYlqllcroMTJljJ ,ATlCUAEE1,
?

30 -lljJ 'AXWrrEK€d TTOAU •. _, 39 'EmKouJpljJ KorrpEhp, 42 'EmKoupljJ
Ko]rrpElw[IJ.

1 Z. 20 IiTEpO[V TJiJ[1) aiJTfj nJ.1[Ep~].
?

2 Man erkennt Z. 11 '" lljJ)
?

18 KfI]qml'[ob)OTljJ ['A'(KUA€]€l TTOAU
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stimmtheit sagen, wahrscheinlich nicllt. Die Bestimmung der
Zahlung wird Z. 22 nach der älteren Formel TOUTO ~b6bl1 ltEpl
(TT€Pl •••) ausgedrückt. Es spricht also nichts gegen unsere
obige Datirung.

Betrachten wir jetzt das Einzelne genauer. Die verschie­
denen Prytanien lassen sich fast immer genau feststellen. Sie
umfassen die Zeilen 10-16, 17-22, 23-28, 29-35,
36- 38, 89-41, 42 ff. Die Zahlungen in den einzelnen Pry­
tanien sind nach verschiedenen Gesichtspunkten und mehrfach
geordnet. In der ersten zerfallen sie in SUber- und Gold­
zahlungen, die erBteren reichen bis Zeile 4, die letzteren bis
Zeile 9. Diese beiden Zeilen werden wir für Reste von Re·
kapitulatioDsformeln halten und etwa so ergänzen müssen: ava­
AWllarOt;; roD Et;; TTEAOJrr6vvl'JO'ov aPlupiou [K€lpUAatOV] bezw.
avaAwllaToll; TOO ~t;; TT€]AOltOVVl1<Jov Xpua\ou K(ElpCLAatOV]. Die
Silber- und Goldzahlungen waren also einzeln rekapitulirt. Beide
Theile zerfallen wieder in Zahlungen aus den Beträgen, welche
die Sohatzmeister von denen des vorhergehenden Jahres erhalten,
und in solohe, welohe sie selbst gesammelt hatten. Theilllng der
Zahlungen in Silber- und Goldzahlungen finden wir in den In·
sohriften I 179 IV 1, 179 A I 188. 189 nioht. Die Besohaffen­
heit des Metalls wird auf diesen Inschriften überhaupt nioht er­
wähnt. Dagegeu findet sioh, wie oben 1 bereits erwähnt, I 180.
182. 183 je eine Goldzahlllng. Die Formel lautet Xpu<J\OU KUZl­
KtlVOO <JTaT~pall;. Der Werth des Betrages wUl'de auch stets in
Silber angegeben durch die Formel ap'fUplOV T01JTWV 'fi'fV~ml

(1 180 Z. 13) oder rl~l~ Tourwv (I 183 Z.5). Dass es dieses
eigenthümlichen Yerfahren bed urfte, ist ein Beweis dafür, dass
die Zahlungen gewöhnlioh in Silber stattfanden. Bei allen den­
jenigen also, welohe das Metall unerwähnt lassen, ist an Silber
zu denken. Dies ist aueh gauz natürlich, denn die Athener hatten
unverhältnisBmässig weniger Gold als Silber. Der grosse Geld·
schatz auf der Burg bestand nach Thuk. 2, 13 01. 87 1 aus 6000 Ta­
lenten gemünzten Silbers und keinem Theile gemünzten Goldes.
Ebenso wird die Kasse der Sohatzmeister in erster Linie Silber
enthalten haben. Es war in derselben aber dooh wenigstens
etwas Gold vorhanden, ebenso wie in der der Sohatzmeister der
anderen Götter (vgl. I 194-225). Dass die Sohatzmeister zwi­
sohen 89 3 und 90 2 dazu griffen und nielIt mehr nur in Silber

1 S. 207.
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zablten, erklärt sieb daraus, dass das vorhandene Silber ziemlicb
aufgebraucht war. Dies würde ja auch sobon jeder daraus
scbliessen, dass eHe Schatzmeister zu ihren Zablungen bereits die
laufenden Einnahmen mit heranziellen mussten. Diese IWthwendige
Annahme sprioht aber auch eher dafür als dagegen, dass unsere
Insohrift in die Penteteris 89 8-90 2 gehört, denn in dieser Zeit,
di. der des Nildasfriedens (89 8) und der nächsten Jahre, waren
die Finanzen Atbens 80 gut wie erscböpft. Für welche Expedition
nach dem Peloponnes die Gelder vorausgabt worden sind, muss
allerdings dahingestellt bleiben. Es ist jedoch zu bedenken, dass
das attische Corps noch immer in Pylos stand, und dass Alkibiades
im letzten Jahre der Pentettlris mit wenigen Hopliten einen Zug
in den Peloponnes unternahm und gemeinsam mit den koalirten
Staaten Argos, Elis und Mantinea Unternehmungen einleitete, die
durcll die Niederlage bei Mantinea (01. 90 3) ein baldiges Ende
fanden.

Ganz unwahrscheinlich ist aber Boeckhs Ergänzung Z. 6
EK TWV Ei<; Ta<; Tpl]i)PEl<; und Beziehung des Fragments auf die
von Tbuk. 8, 15 bericMete Thatsaohe, dass die Athener 92 1 die
1000 Talente angegriffen hätten, welche sie 87!l von den vor­
handenen 6000 bei Seite gelegt und nur für den Fall, dass die
Feinde mit der Flotte auf "die Stadt lossegelten, hatten verwenden
wollen (2, 24); denn erstens bestand. die zurückgelegte Summe aus
Silber, die fragliche Zahlung war aber eine Goldzahlung, wie wil'
oben geseben haben, zweitens steht nichts davon bei Thuk., dass
die 1000 Talente in den Schatz der Atbene gekommen seien, aus
dem hier die Zahlungen erfolgen. Ich würde die Ergänzung
KUZ:1KllVOÜ Xpucriou crTaT]ijPE<;, wv napEMßo/AEV napa [TWV npo­
TeplUv Ta/.uwv ...] vorschlagen, wenn ich den Genetiv WV l'rklären
könnte. Vielleicht liegt eine Anpassung an den Ausdruck TWV
E'llETEllUV, WV aUTol EuveA€EallEV vor, oder der Genetiv KUl:tKTjVOU
Xpucriou hat den folgenden nach sich gezogen. Der Nominativ
crTaTflpE<;, stat.t deo Akkusativs bietet keine Schwierigkeit, weil
er in allen derartigen Inschriften häufig naohweiobal' ist.. Dem­
naoh wäre der ganze erste Abschnitt ungefähr so zu ergänzen:

Elt TOÜ En]ETEiou ou aUTol [EUVE IAEta/AEV dvaAw-
l.uxTO<; TOO E<; n€AO]nOVVllO'OV apTuplOU [KE !<p<XAaIOV Xpu-
(jiou' Xpu(jlou KUl:1KllvoO (jTaTllPE<; ']WV m:xpeAaß0I-IEV no.pa I [TWV

, ~{ Tipi! TOlJTlUV ,
npOTEplUV Ta/AtlUV . .• .I.' , , • • • XPUO"IOU

uPTUplOV TOUTWV TITV€Tal
KUZ:1KllVOU (jTIXT]i'}pe<;;, WV 1fapeMßo I[/A€V Trlxpa TWV npOTEplUV
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TU/JIWV .. " apyuplOv TOUTWV ylYV€TUl ... ]1+ TWV EirETElwv wv
UV I[Tol fUVEAEEu~!(:v •.. apluplOv TOUTWV TiTVETUl .•• T]WV ETtE'
niwv uihol w[v ItUVEAEtUIlEV , .... apyuplOv TOUTWV Y{TV€TUl .•.
&vaAWIlUTO~ TOU ~~ TTE]AorrOVVl']l10V Xpul110U K[EqJl6.XCXIOV ..•.

Die Zahlungen in der darauf folgenden Phyle Oeneis reichen
von Zeile 10 bis 16. Auf Theilung derselben in Silbel' und Gold
lassen die Reste &p[yupiou] Z. 13 und [Xpu]criou Z. 14 sohliessen.
2 Kassen werden genannt: 'EpIlOU nnd 'AellVuiulj; NiKl'llj;. Zwischen
beiuen wird eine Zahlung nach dem Aufbewahrungsort ~K TOU
TTUpeEVWVO~ eingeführt. Diese Angabe ist ebenso unklar, wie
EK TOU omcreobOllOu I 273. Sind dies Gelder' Mllvuia~ TTo­
Auibolj;? Warum wurde hier E.K TOU TTUpeEVWVO~ hinzugefügt?
Der Hauptallfbewahrungsort, aus dem gewöhnlich die Zahlungen
geleistet wurden, musste doch also wohl ein anderer sein.

Bei einer vierten Zahlung Xpu]crl0u, ou 01 !::ull/JuXOI •.. ist
es leider nicht mehr zu sagen, um welches Gold der Bundes­
genossen es sioh handelte. Den Sohluss der Prytanie bildet die
RekapitulationsfQrmel EU/J)TtlXV KEqJUAUIOV. Es muss aber doch be­
zweifelt werden, ob darunter die Jahresrekapitulation zu vel'lltehen
ist, denn, wie wir oben bereits gesehen haben, wurde das Silber
und Gold in der Prytanie einzeln aufgerechnet. Es liegt also
nahe, dass heide zusammen auoh wieder addirt wurden. I 180.
182. 183 ist diese Einzelsummirung wahrscheinlich unterblieben,
weil dort die Goldzahlungen nur vereinzelt vorkommen. Gegen
Z. 16 als Schluss des Jahres sprioht auoh der Umstand, dass der
Hellenotamie aus Alopeke, welcher Zeile 11 und 30 steht, wahr­
scheinlich ein und dieselbe Person ist.

In der nächsten Prytanie erkennen wir deutlich zwei Aus­
gaben aus Beträgen, die von den vorigen Schatzmeistern Über­
nommen waren. Mindestens eine der beiden Zahlungen erfolgte
aber in ungemünztem Golde oder Silber, wie wir aus der No­
tirung des Gewichtes ersehen. Ebensolche Zahlungen fanden in allen
nächsten Prytanien statt \ ein neuer Beweis dafUr, dass die Kasse
so gut wie ersohöpft war. Im Gegensatze zu dem ungemünzten
Gelde wurde das gemünzte jetzt besonders bezeichnet 2. Auch
dass das Geld inländisches wurde zweimal besontlers hel'vor­
gehoben 2, wahrscheinlioh doch im Gegensatz zu ausländischem.

1 Z. 21 i1T«Gllov TOU(T.. 26 a't'«Gl!ov Xiii 27. 53. 60. . 1O~

O'TaGlloV ~~KOVTa~.

2, Z. 31 dpTUPIOV €rr{a]TJf!.ov t)f!.€Qu1T6v 37. 51.
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In diesem Verfahren, die Besohaffenheit jeder Zahlung genan
anzugeben, weicht unsere Tafel von den früher besprochenen ab,
bisher waren immer nur die von der gewöhnlichen Silberzahlung
abweichenden Ausnahmen gen&uer spezialisirt worden.

Den Sohluss der Seite bildet eine Summirung der Gold- und
Silberbeträge. Wieder ist die Möglichkeit offen zu halten, dass
nur die Beträge der letzten Pl'ytanie gemeint sind.

Die Kriegsscllauplätze werden in dieser Inschrift auch in
den Summirungsfonneln genannt, wie wir bereits gesehen haben 1

und auch zu Z. 62 annehmen können 2. Darin weicht die In­
schrift wieder von den anderen gleichzeitigen ab. Es lässt sich
aber doch nicht behaupten, dass sie nach Kriegsschauplätzen ge­
ordnet war, denn die Summirungl'lfol'llteln waren höchl'lt,walu'­
soheinlich keine Jahreafofmeln.

Sioherer können wir über die Sohmalseite des I!'ragments
urtheilen. Die Zahlungen derselben zerfallen ebenfalls in Silber­
und Goldzahlungen. Erstere reiohen von Z. 1 bis 29, letztere um­
fassen 30:lr. Die Zeilen 1 und 2 enthieUen ansoheinend eiue Ueber­
sohl'ift in einer auch nur in dieser Inschrift sioh :findenden Formel:
K]eGJaAal[a &pTUpiou GU 'EHll]VGTalli[alS Tl'aplbo/Jev], ähnlich
vielleicht Z. 29 [KecpaAaLa XpuO"iou]. Am Schlusse der 8ilber­
zahlungen wird Z. 23 die Kasse 'ASfjva[iao; NiKt)o;] genannt, die
anderen werden aus derjenigen der Athene Polias erfolgt "sein.
Ferner findet sich bei dl'n Silberzahlungen die Trennung der
Zahlungen in solohe aus bereits vorhandenen und im Laufe des
Jahres eingegangenen Geldern, aus gemünztem und ungemunztem
Silber, Den Schluss des Abschnittes bildet die Rekapitulation. Auch
die Goldzahlungen finden aus gemünztem und ungemünztem Golde
staU, bei den letzteren wird stets das Gewioht, bei beiden der
Silberwerth unter der oben bereits erwähnten Formel apTuplOv
TOl1TWV T[TVHUI Die Rekapitulationsformel ist nicht
mehr erhalten. Von einer Trennung in Beträge, die bereits
übernommen, und solche, die während der Amtszeit eingegangen
WlU'en, findet sicb hier niohts. Die Beträge werden daber in der
Kasse vorhanden gewesen sein. Auch wird nirgends eine Pl'Y­
tanie erwähnt, die Zal1lungen erfolgten also alle in derselben
Prytanie.

Das Fragment rv 1, 179 B S. 160 kann unmöglich mit IV 1,

1 S. 212.
2 Zu ergänzen Ka1'o.) 9[dl\]anav Xpuo{OU Kat dp[rup{ou K€q>dl\alOv).
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179 A gleichaltrig Bein. Von der nachlässigen Orthographie ab­
gesehen. welche sich in falsohem Fortlassen oder Hinzufügen des
H-Lautes, resp. in der Verwendung desselben als Tl zeigt, können
Z. 6 und 15 nur n:puraV€Uoucrllt;; €lKocrTlJ fll.1EPq. T~~ n:puTavEia<;;,
Z.11 nur ~n:i T~~ )Ep]€x.811{bo~ Eßb6[~rrl~ rrpurav€uoucrll~] ergänzt
werden. Das Pragment gehört also in die Zeit nach 908-91 2

(I 180-183). Da es sich in demselben aber zweifellos um die
sicilisohe gxpedition handelt und der 01. 914 hingerichtete Demo­
sthenes noch am Leben ist. bleiben nur die Jahre 918 oder 914

übdg 1. Dass das Fragment nicht in die Zeit von IV 1, 179 A
gehört, folgt auoh daraus, dass es nicht naoh Kriegssohauplätzen
geordnet war, reep. in der Uebersollrift nioht den Namen des
Kriegsschauplatzes e,nthielt. Wenn dies der Fall gewesen wäre,
hätte weder ETP- von rrpwToc; ETpallllan:.uE in der ersten, noch
-TE<; ol[<;] von Kai Euvapx.OVT€t;;, olt;; in der zweiten Zeile stehen
können. ,Man wh'd hiervon sofort überzeugt sein, wenn man diese
beiden Zeilenreste mit den drei el·sten von IV ] 1 179 A vergleicht.
Die ursprünglich freigebliebene Seite ist also ebenso wie die Seite C
später benutzt und beschrieben worden.

Die Fragmente I 190. 191, welche noch um ein Drittes
vermehrt worden sind 2, gebören in die letzten Zeiten unserer In­
schriften, wie man sofort aus der Hinzufügung des Monatsnamens
ersieht. Den Schluss des ersten Theiles bildet KEcpaAalOV 'Ael1­
vailf nOAta~H. • KEcpaAatOV ..•. XH6666 ..., also anschei­
nend zwei Summen mit GeneralsummtI, den Aufang des zweiten
Theiles Tab€ ~K TOU OTItcr90bOIlou rraplboll€V. Wir haben somit
dieselbe Gegenüberstellung wie r 273 und müssen wieder con­
staliren, dass die Hauptmasse der Gelder der Athene Polias nicht
im Opisthodomos aufbewalut wurde. Wie c1azu aber die
Bestimmung auf der Rückseite der Inschrift r 32 [~rr€lMv bE EK
TW]V blaKocriwv ra[AavTw]v, Ci e<; &rrobO<YlV ~[lV~q)l(jTat Ö bfjllOc,;
TOl~] i'iAAOl~ 6EOlt;;, a[ll'oboe]~ '[(x OCPE1AOIlEva, Ta[1l1€UEcr8w Ta
Il€V T~<; 'AeTl]vala<;; x.p~llaTa [~V TtV] Errl betux TOU OTItcr[8o­
Mllou), wenn diese Seite auch bereits in das Jahr 862 gehören
soll? Im Folgenden finden sich noch dreimal Reste von' A811va[a<;,
sodass die Kasse, wie es scheint, sehr oft genannt wurde. Die
Zahlungen zerfielen in Gold- und Silberzahlungen, letzteres wird
einmal dm'oh ~~t€barr6v specialisirt. Die Fassung des Fragments

genau derjenigen von I 189 ab: Bezeichnung des

1 Vßrl{J. S. 230.
2 Köhler, Hermes 31 (1896) 149.
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:Empfängers nach Stand und Namen, Tagesbezeichnung, Zwecks­
bestimmung (?), Summe.

Wir wollen jetzt die Formulil'ungen der Bauurkunden ge­
nauer untersuchen und auch hier die sich zeigenden EntwiclHI­
lungen, bezw. die Principien derseihen, soweit sie sich noch er­
kennen lassen, festzustellen suchen.

Die einfachste Art dieser Urkunden stellt die in ihren eI'sten
Jahren noch dreistrichiges >zeigende Inschrift I 289-296 dar.
Wir erfahren nm' den Namen des Seluetärs, der Bauherren, die
Höhe der Einnahmen, der Ausgaben nnd des eventuellen Ueber­
schusses in folgenden Formeln: TOU h€ivoc:; lPUj.lj.lUT€UOVTOt; €TIl­
O"TCtT(U 01 hEivE<;;, Aft/lj.lU ...•, &'vaAW/lU, bezw. Arll·IIHXTOC:; •.•
&'VUAWj.lUTOC:; KEtpaAuLOv, TOlt; V€01<;; e.TIlO"TaTf)O"l mXp€hOj.lElt oder
&.vaAUlllll Tll':hov. Die zu den Ausdrüolcen Aftllj.lU, &.v&lwj.lu ge­
hörenden Geldzahlen stehen innerhalb des Textes hinter denselben.
Zuweilen werden mit den Ausdrüllken neue Zeilen begonnen.

Schon etwas ausführlicher, aber noch überall dreistrichiges >
zeigend, !lind die Urkunden I 284 -288. Sie bestanden aus den
A brechuuugen mehrerer Jahre. Jedes derselben enthielt ein
Präskl'ipt I, in welchem der Sekretär der Bauherren genannt war.
Diese selbst waren nicht mit Namen aufgeführt, weil sie am
Schlusse des Jahres nicht gewechselt hatten. Der übrige Theil
der Inschriften besteht aus der Notirung der Einnahmen und Aus­
gaben und des event. Ueberschusses. Einnahmen und Ausgaben
werden genauer spezialisirt. Die Kasse, aus welcher die Ein·
nahmeIl fliessen, wird genallllt 2, alsdann der Ueberschuss aus dem
vorigen Jahre notirt. Die Formel dafür lautet heide Male in uusern
Fragmentcn: 1tEPITEVO/lEVOV EK '['00 1tPOT€POU EVlUUTOO B, weil das
Bauherrncollegium nicbt gewechselt hatte. Anffallend ist cs, dass
erst eine neue Einnahme und dann erst der Ueberschuss aus dem
vO!'hergeheudell Jahre uotirt wird. Wozu 288 die Zeilen 1)-7
gehören, ist nicht mehr fest.zustellen. Zweifellos AuBgaben stellen
die Zeilen 8-13 und 286, 1-7 dar. Sichel' ergänzen lässt sich

1 285 Z. 1 u. 2; 287.
2 285 n:a]pli KUlAaKperwv, 288 n:apa KWAa]Kp€[-rWV; hier muss

die Formel aber vorne noch einen Zusatz gehabt haben, da die Raum­
verhältnisse sich sonst mit der zweiten Zeile nichL in Einklang bringen
lassen.

S 285 n:€P1T€]v[Ol.1l,V]OV ~[K -r00 n:po-r€POlJ ~VllllJTOO. Die Buch­
staben OIJ.€V waren anscheinend etwas auseinander gezogen. 288 n:€P!]­
T€v6[IJ.€vOV ~K. TOO n:POT€POU ~v]lauToO.
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11 I' f 'bt l\if" I' b" fUI wVl1/-l l,a eI'l mg» aRt I1IC R. ilOg IC ware unge all' 8 f aTWV
/-l10' w/-l

TliJ lpTl.\J (28ß, 1. 288, 8), €.\; obwbo/liav KU .... , Kat tl/AU
KuuO'tl.la (286, 2. 3. 288, 9. 10), Ka8' f]/lEpaV /lureOt KUTa. .... &1'1'6­
lTa~ (286, 4. 5. 288, 11. 12), -wv E\; lTOIK1AlaV (286, 7. 288, 13).
Darauf folgt 2l:i4, 1. 2 und 288, 14. 15 etwas anf die Bauherren
in diesem Jahre Beziigliches. Wahrscheinlich gehörten diese Zeilen
zn dem Jaluesabschlulls und wie,lerholten noch einmal die Summe
der Einnahme, etwa in dieser Weise Afj/-l/-ll1 1'Ol\; ETI'lO'nhnO'I KU •..

En.t. Diesem Betrage wird in der folgenden Zeile die Gesammt·
summe der Ausgaben unter der Formel Kf<paÄmov 1'00 ava).w·

/laTO\; (284-, 3. 28ß, 8. 288, 16) gegenübergestellt und daraus in
den heiden nächsten Zeilen der Uebersehuss berechnet unter der
Formel: lTEP1ET€VETO TOU ).~IJIJUTO~ KUTa TO . . , • 0)1 E1'O~

(284. 4. 5. 288, 17. 18; vergl. 286, 9). Die Formeln besagen aucb
noch ausdriicldich, woran iiberllaupt kein Zweifel hätte entstehen
l,önnen, dass die Rechnungen für das ganze Jahr oder jallrgangsweise,
ebenso wie die alten Schatzmeistel'ul'kunden, ausgestellt waren.

Von Einzelheiten ist n(}eh zu bemerktm, dass sich 286 zwisohen
den einzelnen Zeilen meistens Zwi~chell1'äume finden, die sich wobl
mehrfach darans erklären, dass nur der Anfang der Zeile be­
schrieben war. Bei AuffUhrnng der einzelnen Posten wm'de also
anscheinend immer mit einer neuen Zeile begonnen. Zuweilen
mtissen aber diese Zwischenräume freigelassen worden sein, denn
284,3 und 4 j 286, 8 und !j hat zwischen K€.<pnÄmov ava).wMuTo~

und m:PIEiEVE1'O 1'00 MIJMaTO~ K(XTa TO ..•• OV ETOC;; offenbar
nichts gestanden. Die Geld~ahJen,haben bei dem Fl'aglnent 284
und 285 links vor den einzelnen Posten gestanden, denn rechts
ist der Rand erhalten. 288, 6 und 7 finde·n sich Zahlen zwischen
den Pü<,;ten. Es ist abel' fraglieb, ob sie Geldwerthe bedeuten
und zu den vOl'angehenden Abschnitten gehören, !lenn am Nohlusse
der Zeilen 12. 16. 18, wo man sie ebenfalls vermuthen mUsste,
sind leere Riiume. Fragment 28G finden flich recllts von den
Posten Zahlen. Diese werden VOll Zeile 5 ab durch Striche
postenweise von einander geschieden. Sie nehmen Z. 3 zwei
Zeilen I, Z. 8 sogar drei Zeilen 2 ein, Bind also auf ziemlich
schmalem Raume unter einander gesetzt. Da nun die durch die

1 Die erst.e Zeile beginnt mit Hundertern, die zweite mit Zehnern.
\! Die erste Zeile beginnt mit Zehntausendern, die zweite mit

Hundertern, die dritte mit Zehnem.
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Striche getrennten Posten· genau den links daneben stehenden
entspreohen, ist anzunehmen, dass heide zusammengehören, und
dass somit die Zahlen auf diesem ~'ragmente rechts von den zu­
gehörigen Posten stehen. Diese Gepflogenheit, welche bei uns
bekanntlich allgemein üblich ist, lässt sich bei den Athenern
anderweitig nioht nachweisen und ist vielleicht eill Zeiohen böheren
Alters als das der anderen Fragmente.

Die epigrapllisoh ungefähr derselben Zeit angehörende In­
sohrift IV 1,28811. S. 145 aus Eleusis enthielt den Schluss der
Einnahmen um'! die Ausgaben. Der erste Posten der Einnahmen
ist nicht mit Sicherheit herzustellen, An zweiter SteHe steht die
von den vorigen Bauherren erhaltene Summe unter der Formel:
rrapa TWV rrpoTEpw[V €rrUJTaTwv]. Diese ist belnmntlich all­
gemein üblioll, wenn die Baukommission wechselt. Auffallend
ist wiederum, dass dieser Posten nicht an el'ster Stelle steht.
Dann folgt die Einnahme aus der Kolakretenkasse und 111s letzte
die aus den vermietheten Häusern.

Die Ausgaben beziehen· sich in ihrem ersten und nus noch
erkennbaren Theile auf Steinarbeiten. Sie werden in der Haihen­
folge aufgeführt, in welcher die Arbeit natnrgemäss geleistet
wurde, dh, Breohen des Transport nach Eleu:Üs, lIin­
schaffen zum Bau, Bearbeitung des Steines. loh ergänze dahel':

A]i9wv TOJ.l~ AITlVuiwv KUt LTElp[Hl]9€v
va]UO"l.l A19aTwTol(,;
Ale]OKO/llKOV 2

Al90u]PTOt<;; TWllrrwpivwv
AteWV] TOIl~ TW/l/lEka.vwv
AleOUp]T01<;; TWIlIl€Auvwv.

Es handelt sich um zweierlei Steine: um solohe, die in
Aegina und Steh'ia gebroohen und Zeile 4 Porossteine genannt
werden, und um schwarze Steine. Die Herlmnft der letzteren
wird nioht angegeben. Wahrsoheinlioh wurden sie in Eleus]!!
selbst an Ort und Stelle gebl'oehen und beat'beitet, DafUr sprioht
auch, dass für sie Transport- unel HinBohaffungskoBten zum Bau
nicht entstanden sind, Von den nooh folgenden Ausgaben ist so
wenig erhalten, dass keine siohere EI'gänzung meIn möglich ist,
Die zu den einzelnen Posten gehörenden Gelder standen am linken

1 Die Ergänzung ßO!J<r1 All.laTwyo"i.; für den Transport dei' Steine
VOll Aegina naoh Eleusis dürfte doch wobl kaum probabel sein.

2 ht(n)OKOl.tlKOV empfiehlt sioh nicht.
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Rande des Steines. Bei den Posten selbst werden entweder die
geleisteten Arbeiten genannt, wofür /!,'ezablt worden ist, und zwar
im Nominativ 1 oder die Transportmittel und Handwerker bezw.
Künstler bezeiohnet, welohe die Arbeit geleistet haben und an
welohe gezahlt worden ist, und zwar im Dativ\!.

Zu den Insohriften der folgenden Zeit sind einige Be­
merlmngen über Abweiohungen von den Formulirungen der ersten
zu machen. Die Jahrgänge des Baues werden im Präskript ge­
zählt, der Name des ersten Rathssohreibel's und des Archonten
wird genannt. Bei einem Weohsel des BauberrenkolJegiums helsst
die Formel des Präskripts J 315 E1T\ Tn<;; TET]UPTT)<;; apxn<;; fI[l)
AIOTE[vf\<;; Erpa/J/JuTEU€ E1Tl KpU1'I1TO<;; apxovTo<;;] E1Ti. Tfl<;; ßouAiI<;;,
fj Mml(TEVf\<;;] 1Tp(WTO<;; ETpaJ..lI.lUTEUE' ElTI]CfTlITlll 01 bElVElO.
TOIJTOI<;; A[~llllaTa TJOO EVI[aUTOO TabE], bei der Fortdauer des
Amtes des Kollegiums I 301 und IV 1,300-302 8. 147 TOIlO

E1TlC1T(lT'1Cft of<;; 'AvTlKAlllO ETpalJllaTEU€ E1Ti. Tne; T~Tap} Tf\e; Kat
1T~I-l1T

b ' a \ ~ .. M€TaTEV'1lO} A , I , ,

EKaTl1lO pO UJ\ 11 e; ',I Kpmub'1C; 1TPWTO<;; ETpalll-laT€.U€ €1Tl

~APUT~bTOC;; } apxovTo<;; ,A911va(mC11(v). A~lJllaTa TaO EVIlXUTOO
q1EU OU<;;

(TOUTOU) TabE. I 304 und 309 findet sich llusser dem am An­
fange des Präskripts genannten Sekretär der neuen &pX~ noch
ein anderer am SiJhlusse des Präskripts , von dem sich nioht
sagen lässt, was für einer darunter zu verstehen ist. Der An~

fang von I297 lautete etwa E1TI(jT(l[T<lI •.• EpyaO'(lllO • , .]T6.be
EA[aßov XP~l.laTa trapa •.•].

Die Einnahmen setzen sich stets aua dem event. Ueber­
SChl1l3S des Vorjahres, welcher jetzt unter der Formel 1T€PIT€v6­
I-l€VOIJIlEV EI( TOO 1TPOT€POU EVlauToO oder 1Tapa TWI-l1TPOTEPWV
ElTIO'TaTwv immel' an erster Stelle steht, und den Neueinnahmen
zusammen. Zu der Formel 1TIlpa TWIJ1TPOTEPWV ElTIC1TllTWV
tritt I 315 auch der Name des Sekretärs, In mehreren Frag­
menten, die wahrscheinlioh alle zu demselben Bau gehören,
finden sich unter den Uebel'schüssen des vorhergehenden Jahres
stets Goldstateren aus IJampsakos und Kyzikos. Ihre Anzahl beträgt
I 301 (01. 863) 70 der ersteren und 27% der zweiten Sorte,
Da diese beiden Zahlen bereits fUr die ersten Jahre des Baues,

1 A!9wv 'mlln, A.190KOj.lIH:OV und vielleicht Z. 13 ... am, 14 und
15 ... OV.

:I vauO"I A19aTwTo'i~, AI90vPTo'i.;, Z. 16 ..• 1TOlo'i.;,
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welche auf der recht.en Seite I 302 und IV 1, 300-302 S. 147
verzeichnet sind, mit grosser Wahrscheinlichkeit ergänzt werden
müssen, liegt es nahe, auch hier, wie in den Rechnungen der
SclJatzmeister, zu konstatiren, dass' die Athener im allgemeinen
mit Gold nur zahlten, wenn der Silbervorrath erschöpft war.

Die Neueinnahmen zerfallen in drei Theile: aus öffentlichen
Kassen, aus dem Erlös verkaufter oder verpachteter Gegenstände,
aus Zuschüssen von einzelnen Personen. I 312 war der Name
des Vorsitzenden einer Kassenbehörde, wahrscheinlich der der
Schatzmeister, genannt, der des Sekretärs fehlte. Die meisten
Urkunden dagegen geben die Bezeichnung der I{assen ohne die
Namen der Kassenverwalter, aber den Namen des Sekretäl's.
Zuweilen findet sich ausser der Summe noch eine Bemerkung
über die Herkunft des Geldes, zB. bei den Hellellotamien öfter
TOU tU/l/la.XI1WU q.>6pou, /lvii a.ITO ToD Ta.AaVTOU 1. Aehnliche Be­
merkungen sind aITo O"Tpa.Tlii<; 2 und O/lTtEVTE/-lEPO 3. Die Zahlungen
auf dem Fragment I 297 zerfallen in Silber- und GolJzahlungen 4.

Bei den Einkünften aus Verpachtungen wurden die Pächter
nicht genannt, bei heiligen Häusern oder Bezirken nicht einmal
der Name der betreffenden Gottheit 5. Die verkauften Gegen­
stände waren je nach der Beschaffenheit derselben nach einem
Taxwerthe oder nach Gewicht verkauft worden. Im ersteren
:Falle lautet die Formel 1314 ... KWV TI/l~, im letzteren 1301
~puO"iou 'Ttpd6€[VTO~] O"Ta.8/loV rßß6, Tl/lf) T01JTOU oder
€A€q.>avTo<; [ITpa8€v]To~ O"Ta8/lov TTP6, T1~f) TOUTOU Aehn·
Hohes haben die Reste I 300 6• 304 Zeile 15 ff. 7, IV 1 297a u. b

S. 37 8 und besonders I 312 und 313 enthalten. Vielleicht ist
auch IV 2, 4323 S. 293, welches Fragment Köhler geneigt war,
dem 5. Jahrhundert zuzuweiflen, auf der rechten Seite EA€<p]avT[0<;
Ttpa6€VTOC;; O"Tae]~ÖV: T . " zu ergänzen und den Fragmenten
300-302 und IV I S. 146 beizufügen. Zu bemerken ist, dass
in den Bauinschriften ungemünztes Gold durch XpuO"iov, gemÜnztes

1 I 315. 554. Mitth. arch. lnst. XXVII (1902) 30.
2 I 315, 16. Mitth. arch. lust. XXVII (1902) 30.
a I 315, 15.
4 Z. 3 dpy]UpIOV, 6 xpuai ....
ö I 312. 313. 314 nur olKia<;; l€pd<;; ,.daewau; (so ist natürlich zu

ergänzen, nicht ,uae6<;;).
6 Z. 9 OTlf-ltl, 10 .. f-lft TO\JTOU.
7 <J)Taef-l[ÖV), Tlf-l ..•
8 a Z. 1 Tlf-ltl, b Z. 1 T]lf-ll).
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~ ~ { Ku~u(l1voi
durch XpuO"ou O"TUTllpE<; A ' ausgedrückt wird, andel'S

uJl\jJuKllV01
als in den Schatzmeister- und Uebergabenrkunden der anderen

Götter, welche XPUO"IOU KUZIKllVOU O"Tc(T~P€<; schreiben. Den
Silberwerth der Goldstateren anzugeben, wal' keine VeranlaBsung,
da sie nicht in Zahlung gegeben wurden, Die einzelnen Posten
werden I 297, 301 und zuweilen auch anderswo durch
oder Ideillere Striche links unter der letzten Zeile von einander
getrennt.

Wie die Zuschüsse von einzelnen Personen aufzufassen sind,

ist ganz unsicher.
Die Geldzahlen stehen I 297 hinter bezw. unter den be­

treffenden Posten, bei den. anderen Fragmenten dagegen stets am

1i 11 ken Rande. Sie umfassen wie I 301 zeigt, ebenso wie die zu­
gehörigen Posten mehrere Zeilen und beginnen entweder mit der
ersten Zeile der Posten oder vertlleilen sich auf den zur Ver­
fUgung stehenden Raum. I 310 stellen sie in einer Zeile in der
:Mitte des Raumes. Bemerkenswerth ist, da~s die Talente viel­
fach gar nicht in der Bezeichnung von den Drachmen getrennt

werden.
Die Ausgaben wurden verwandt rur gekaufte Gegenstände

(WVllf.uhwv) oder Arbeitslöhne ÜucraWllaTwv). Wenn die ge­
kauften Gegenstände spezialisirt wurden, was nicht immer dei'

l?all war, wurden sie genau wie die verkauften Gegenstände naoh
einem Taxpreise oder nach dAm Gewiohte bezahlt. IV 1, 111
B. 68 war der Werth der GeA'enstände allscheinend nach der
Länge berechnet. Man erkennt noch [noo€<;; T]OU[T .... [na]p'
'AVTln[lhpou]. TlJll1 TOUT ... [n]aw EößOUA ... [n]obe<;; TOU[T.

Die Arbeitslöhne werden immer specialisirt. Es fehlt. aber
zuweilen die Ueberschrift zR. I 312. Fragment IV I, 311ll. S. 74
sind Z. 2 und 3 wahrscheinliell Reste von Ankäufen, etwa TlJll1
<OUT .. , und TWV uHwv w[Vll/-.lllTWV] zu lesen, dagegen beginnen mit
l:uAoupyia<;Z. 4 die Arbeitslöhne ohne Ueberschrift. Merkwürdiger

\Veise stellt aber Z. 12 fJl0'9wlllXTWV, ohne dalls mall sieht, ob es
sich auf das folgende oder, was ganz ungewöhnlich wäre, auf
das vorhergehende bezieht 1. Die Bezeichnungen der Arbeitslöhne

1 Buch, Organisation der öffentlichen Arbeit im griech. Alter­
thulU, 190B, ergänzt S. 77 fJ.]1l16wfJ.aTw[v KE<paAcllov] und glaubt zu den
fJ.U16wfJ.lXTO nur die Löhne für gelernte Arbeiter rechnen zn müssen.
Sein Beweis hat mich jedoch nicht überzeugt.
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in den beiden Fragmenten IV 1, 311 8. 74 und IV 1, 277" u. b

S. 37, welche sich untereinander selir gleichen, weichen in einigen
Punkten von dem oben behandelten Fragmente IV 1, 288" S. 145
ab. r{~s heisst IV 1,311" S. 74 AI6oT0/101r,; nE[VTEAij6EV], oben
Ai6wv TO/1i1, weiter Al6arWrlac;; nE[VTEAij6EV], oben va]u<JI Al­
6arwrol<;;, At6ouAKiac;; TIpo[C;; Ta Epra<JT~pw] - AI6]OKOf-ltKOV,
A]teoup[rl]ac;; Kai ... - AI6ouprot<;;. IV I, 297"b 8.37 ergänze
ich: At6o)T0/101C;; nEVTEAij6EV Kai m:AEK[llTij<Jt nuv A]i6wv TWV
Er,; Ta EVUlETla, ... 01<;; Kai AieouC;; aVaTt6El<J1 ETI[I ..•. nE]VTE­
Aij<J1 E<;; Ta EVUlETta, [AI6aywYl]ac;; nEVTEAij6EV, [AI6ou}..Kla<;;] E<;;

?
Ta EPYa<JT~pla. I 312 steht je zweimal [).)16oT[0/101(,; nEVTE-
Aij6EV] und A]16ay[wl[a<;; nEvTEAij6EV], 331 viermal AI6]OT0/101[C;;
nEVTEAij6EV] , einmal A16]arwr[iac;; n EVTEAij6EV]. Ändere Äus­
gaben sind EUAOUpriac;; und XPU<JOXOlC;; /11<J6oC;; IV 1, 311 a, noch
andere waren auf den Fragmenten I 297, 311 und dem ebenfalls
hierhergehörigen I 327 enthalten.

Deber die zugehörigen Zahlen ist dasselbe, wie über die­
jenigen der Einnabmen zu bemerken. In deI' Rekapitulations­
formel werden die Summen der Einnahmen und Ausgaben nicht
wiederholt, sondern nur die Uebersohüsse unter der Formel
TIEplEYEVETO ToD EVl(lUTOD TOlhou notirt.

Für einen Rest einer Baurechnung halte ich I 220/221,
weil die Summe von 16392 Drachmen nur durch Drachmen,
nicht dmch Talente und Drachmen ausgedrÜckt und die einzelnen
Posten uurch Striche von ein'ander getrennt werden. Wahr­
scheinlieh gellört uas Fragment zu dem Denkmal I 300-302 und
IV 1 S. 147. Auch IV), 116i S. 25 gehörte nach meiner Meinung zu
einet· Baurechnung. Die erste Zeile zeigt hinten einen freien Raum,
die Buchstaben stehen nicht genau <JT01XllbOv, die letzte Zeile ist
vielleicht Tot<; V€Ol[C;; ETIl<JT<lTl1<Jl] zu ergänzen; da.s Fragment
bildete also den Sohluss eines Jahres. Auoh die Za.hlenfragmente
1 545 und IV 1,545" S.124 gehören gewiss hierher. Bemerkens­
werth ist, dass sie duroh lange bis zu den einzelnen Posten
reiohende Striohe von einander getrennt werden.

Im Grossen und Ganzen zeigen also die älteren Bauurkunden
nur wenig Entwicklung. Sie schreiten zwar von der allergröbsten
Notirung der Einnahmen und Ausgaben zu einiger Spezialisirung
der Posten fort und zeigen in Einzelheiten ausserdem noch hier und
da unbedeutende Ahweiohungen, stimmen aber alle darin Überein,
dass sie für das ganze Jahr ausgestellt sind. Daher die Formeln:
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AtlllllaTCt TOU €'VlaUTO U (TOlJTOU) TabE, 1tEPI'fEVOIlEVOV EI< TOU
1tpOTEPOU EVIaUTOU, 1tEPIETEVETO TOO EVIaUTOO (TOUTOU).
W linn und wie die Bauherren die Einnahmen erhalten haben,
ob im Gan:ten bei Beginn oder ratenweise im Laufe des Jahres,
erfahren wir ebenso wenig, wie die Zeiten der Ausgaben.

Wesentliell anders ist die Erechtheionurkllnde besohaffen.
Auf den enten BJicit sieht man, dass sie ebenso wie die Schatz'
meisterurkunden der Rpäteren Zeit die Zahlungen nach Prytnnien
geordnet enthält. Die Bezeichnung der letzteren ist ebenfalls die in
späterer Zeit übliclle, wie E1tl T~<;; TIav(lIoviboC;; (rrMllC; 1tpUTa·
VEUOUO'l1<;; oder noch kürzer E1t1 Tll<;; All'l']iboC;. Am Anfange des
Jaln'es wird eine Jmrze Jahresüherschrift gegeben, die jedoch von
der bishel'igen Weise ganz erheblich abweioht. Sie lautete hl
TOU bElvoC; apxovToC;, apXITEKTWV Cl bElval. Die Prytanie bildet
jetzt gewissermassen das Pendant zum Jahr und zeigt infolge­
dessen dieselbe Eintheilung, wie die Jahresinschrift in den früheren
Urkunden. Die Rechnung zerfällt natürlich auch in A~IlIlUTn und
avaAwllum, die Formel für die ersteren heisst jetzt aber nicht
A~fJ/larn TOO EVIUUTOO (TOI'lTOU) T<XbE, sondern E1tl 1'fj<;; ... ibo<;;
.... '1']<;; (-ac;) 1tpUTavEuouO'I1<;; Atllllla(rn) mxpa ..•. Ein die
Bauherren bezeichnendes Präskript fehlt aber in den uns erhaltenen
Fragmenten. Bei der Notirung der Einnahme wird der Vorsitz~nde

des Kassenkollegiums mit Namen genannt, der Sekretär fehlt,
ebenso wie 1312. Die avaAwllarn zerfallen ebenfalls in iliv~".I(XTa

und Ausgaben für Arbeitslöhne, die Uebel'schrift jllO'Owllam fehlt
aber durchweg. Die geka.uften Gegenstände werden mehrfach ge­
nau spezialisirt: der Name dcs Gegenstandes wird angegeben und
wozu er gekauft worden ist, der Preis, und von wem er gekauft
worden ist. Bei Berechnung des Preises mehrerer Exemplare des­
selben Gegenstandes wird die Zahl der, ExemplRre und der Ein­
heitspreis angegeben. Die Zahlen stellen hinter den zugehörigen
Posten 2.

Die Arbeitslohne vertheilen sich auf die für Handwerker,
Künstler nnd gewöhnliche Tagelöhner. Die Uebersohriften be­
zeichnen entweder die Arbeit (AIOOUpYIKOO) oder die Handwerker
(evKauTul<;;\ XPUO'0XOOlC;). Bei jedem Betrage wird angegeben,

1 Mittb. arah. lust. XXVI (1901) 224.
2 DRS Beispiel hierflir I 324 c co1. II Z. 1:l4 ff. lautet: Xpua\ov

twvfJ611 'nie; xdAKa~ 'lt~,",<XAa HflbaPI opaXI-Ule; l!Kaa,",ov '"'0 'lt~,",<XAOV

'ltap' 'AQwVtOOe; €/-IM€AhfJ OlKOUVTOe; HflbaPI-.
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wofür und an wen er gezablt worden ist. An die Handwerker
und KUnstler werden die AI'beiten im Ganzen vergeben und be·
zahlt 1 oder bei mehreren StUoken nach einem bestimmten Preiae
für das einzelne Stück unter Angabe der Gesammtzahl der Stüoke2

oder fussweise II unter Hinzufügung der Gesammtlänge 4•

Die Tagelöhner erhielten einen bestimmten Tagelohn, welchei'
nebst der Zahl der Tage angegeben wird ö.

Die Posten der einzelnen Handwerker oder Handwerker­
gruppen bezw. Tagelöhner und Künstler werden einzeln rekapi­
tulirt 6. Den Schluss der Prytanie bildet eine Generalrekapitulation

die Formel lautet <Jup.rruvTo<; &VllAWP.UTO<; K€<p&AUWV'1,
oder Einnahme und Ausgabe werden mit einander verglichen 8.

Was die Anordnung der Fragmente betrifft, so bin ich der
Meinung, dass dieselben auf wenigstens zwei Steine zu vertheilen
sind ll. Der reohte Rand des einen ist in I 324e , der des anderen
in IV 1,321 S.75 erllalten. Der eine Stein war in der Haupt­
sache <J1'OlXllbOv, der andere nicht <JTOlXllbOv gesohrieben. Zu dem
ersteren geMrt I 324 und Mitth. aroll. Inst. XXVI (1901) 223 ff.,
zu dem letzteren i1ie Fragmente I 321, IV 1 8.75 und 148-150.
Beide Steine bestanden aus mehreren Kolumnen, welohe auf dem
<JT01XllbOv-Steine duroh grössere Zwisohenräume getrennt waren
als auf dem anderen. Auf dem niolIt <JTOIXllbOv geschriebenen
Steine sind für die Demennamen und die AusdrUoke olKU/v oder
oiKoOvTI, woduroh bekanntlich die Metöken bezeichnet werden,
meistens Abkürzungen gebraucht worden, auf dem anderen fast

1 I 324 c col. I Z. 1 ff. <l>l.lpolia[xo<; K]llqJ10'IEU<; TOV vEav{O'Ko(v 'io]v
napn TOV 9l!lpaKa Pe..

11 I 324 a 001. II Z. 12 fl'. [TO KU]lia1"IOV n€.p[tKO~~fjl1aVTl a n]pOI1E­
I.ltI19l!l11[(1~lE:V, lluotv IlpaX]l.ltltv €KMT[OV TO oTw.lov o]n<lia ~E.

8 I col. I Z. 43 f[ TO Kl.ll.lli'rlOv tVKEa[v]n TO hll TtP tm(fTU-
~{W[l 'f)tP tVT6~, n€.vTl!lßo~OV TO[V n6)lla I1KM1"OV.

<I I 324c co). Ü Z. 12 ff. TO KUI.ui'l:IOV EVK€aVTl TO bd TtP EmaTU­
Al41 TtP EVTO<;;, nEVTl!lßo~OV 1"OV n61la EKa01"OV, nolla<; bllTOV IlEKllTP€''l<;.

" I 324 a co!. I Z. 29 ff. n:p{OTat<; Kll9' TJI.lEpaV EPTal:Of.lEvOl<;,
I buotv uvllpotv, EKKa{b€Ka t'i1i€.PUlV, bpaXI.li\<; Ti\<; fil.lEpa<; EKUoTIl<; baT[E]p41·

6 K€qJa~atOV {mouPTol<;, np{aTul<;, €VKUUTU'l<; oder T€.KTOV1KOO, dTa~­
I.lll1"OnOllKOO, ~leOUPT1KOO.

7 I 324 a co1. I Z. 59 ff. Von einem cvent. Ueberschusse findet
sioh merkwürdiger Weise nichts. •

8 Zweimal Ai\l.ll.la .. _ dvaAwlia TaOTOv.
9 Das Fragment I 822 gehört zu einem noch anderen Steine und

iiherhaupL nicht zu den Iiier zu behandelnden.
!\heln. Mus. f. Philol. N. F. LXI. 15
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nur am Ende des Steines. Dagegen ist der H-Laut auf diesem
letzteren vielfaoh ganz inkorrekt hinzugefügt oder fortgelassen
worden. Als Interpunktionszeichen wird auf dem lJTOXnbOv­
Steine ;, auf dem anderen: gesetzt. Die Buohstabellzahl in einer
Zeile ist auf jenem geringer als auf diesem.

Die zn dem lJTOIXnbOv gesohriebenen Steine gehörenden
Fragmente wird Kil'ohhoff im Allgemeinen schon richtig geordnet
haben, wie Kolbe neuerdings dargelegt hat 1. Die Anordnung der
anderen Fragmente muss etwa folgende gewesen sein. Zur ersten
Kolumne am linken Rande gehörte I 321 und IV 1, 321 S. 148,
das letztere weiter oben, das erstere weiter unten. Die unmittel·
bare Fortsetzung von I 321 bilden vielleicht die Reste der linken
Kolumne IV, 1,321 S. 150, indem I 321 Z. 43 und IV 1, 321
S. 150 Z. 19 zu der Lesung €nl Tq'J Toixw[1 T]q'J npoc,; T[q'J •••
zu vereinigen sind. Die Fortsetzung von IV 1, 321 S. 150 bildet
IV 1, 321 S. 75 und zwar so, dass die beiden F1'agmente der
letzten Kolumne der einen und der ersten Kolumne der allderen,
welohe beide auf dieselbe Sache Bezügliches enthalten, als der­
selben Kolumne angehörend zn betrachten sind 2. Der ga.nze
Stein hätte somit aus 5 Kolumnen bestanden. Für annere zn
diesem Steine gehörende Fragmente werden I 323 und IV 1, 331 c
S. 39 mit Recht gelJalten. Ich glaube, dass aber auch I 325
dazuzurechnen ist und den unteren Rand der linken Randkolnmne
gebildet hat. Von äusseren Uebereinstimmungen erwähne ich
ausset' der nioht lJTOlXllMv gehaltenen Schrift dal! Interpunktions­
zeichen : und den kleineren Buchstaben 0, welcher sich ebenso
I 321 und IV I, 321 S. 75 findet. Ausserdem enthalten noch
folgende Fragmente verschiedene Merkmale, die ihre Zugehörig­
keit zur Erechtheioninschrift wahrscheinlich machen, es ist aber
unsioher, welchem der beiden Steiue sie zuzuweisen sind, da sich
Abweichungen von den oben hervorgehobenen Kennzeichen finden;

I 326 klingt inhaltlioh an mehrere Stellen an: Ta tuAa
Em .. , avllpotv buotv. Die Schrift ist nicht lJTOlXllbOv, das
Interpunktionszeichen merkwürdiger Weise : und :

IV 1, 331 g S. 178 ist Z. 6 ff. zu ergänzen: 1<E<pa[AalOV
UTllAIl]aTön[OIlKOO ...] HP!- •.. AfiIl[Jla] 66P ... ava[AW/AlX

1 Mitth. arch. lnst. XXVI (1901) 223 ff.
2 Aehnlich ist die Anordnung auch bei Anderen zB.Michaelis,

Arx Athenarum a Pausania descripta, S. 102 ff. nach Mitth. arch. Inst.
XIV (1889) 349 ff.
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TaOTOV] u~d enthält demnach den durch die Aufzählung der Bild­
hauera.rbeiten gebildeten Scbluss einer Pryta.nie, gensu wie I 324
in der 7. Prytanie. Die Sohrift ist von einer Zeile abgeaehen
O'TOIXllMv, der Kolumnenzwischenraum ist klein und das Inter­
punktionszeichen:

IV 1,321,4 S. 151 enthält in der ersten Kolumne den An­
fang der Abrechnung der 10. Prytanie. Die Schrift ist nicbt
O'TOIXllMv, der Kolumnenzwisohenraum breit, die Demenbezeioh­
nung abgekürzt, das Interpunktionszeichen:

Vielleicht gehören auch IV 1, 331 3 und b S. 39 zu den
Ereohtheionfragmenten. Es sind Reste eines Jahresanfang!!, ähn­
lich wie das neue Fragment in Mittb. 8.rcb. lnst. XXVI (1901)
223. Die Sobrift ist O'TOIXllbOv, das Interpunktionszeioben:, das
rätselhafte 60PI gestattet aber keinen sioheren Sohluss, ob wir
hier eine Abkürzung oder reguläre Form vor uns haben.

Zu den Abrechnungen über Statuen, zu denen wir uns .jetzt
wenden, gehören IV 1,298 S.146, 299& S.147. 1299. IV 1, 556
8.124 (Mitth. a.rub. lnst. XXVII [1902J 304)~ I 318. 319.

Die heiden ersteren beziehen sich auf das chryselephantine
Standbild der Athene des Phidias. Da. die Reohnungen auf mehreren
Steinen standen, wurde die Bezeiobnung des Gegensta.ndes stets
wiederholtl.

Die Namen der €Tt'1O'TaTaI fehlen auf den Steinen. Sie
fungirten also gewiss schon aus dem vorhergehellden Jahre,
deren Abreohnungen nicht vorhanden sind. Sie sind aber dooh
auf den beiden Steinen nicht identisch, weil die Sekretäre ver­
schieden sind. Die Zahl der &'PXlXl ist auf keinem Steine angegeben,
die Fassung des Präshipts auf beiden verachieden 2. Keine von
beiden . entspricht den Bauurkunden genau. Beide verzeichnen
nur eine einzige Einnahme und zwar aus der Kaase der lleiligen
Gelder der Athene. Der Znsatz TOU eVUXUTOU (TOlJrOU) fehlt
zwar, aber trotzdem wird uiemand zweifeln, dass die Rechnungen
für das Jahr ausgestellt sind. Bemerkenwerth ist, dass die Namen
des Sekretärs und der Schatzmeiater auf beiden Steinen genannt
"erden, auf dein ersteren ohne Demotikon, auf dem letzteren mit
Ausnahme der heiden letzten mit Demotikon. Auffallend ist

1 dydA[/J)aTOt; E1TtOTaTYj[o]l und [E'ITJ1l1TaT'fJel1 d[ydAlla]TOt; xpucrou.
2 K1xi)<H'l'l''ITOt; ey[p]alll.ui'reue dl'aA[f.l]aTo~ E1TlOTdT'fJ[oJt MUpPlVOUOI0';;

und €Tri 'App[. • • • . yp]aJ,tJ,tanu[OVTO';; E'l'l']loTa't'TjOI d[yaAlla]To~ XpuooO
E['ITi T~<;] ßouAiI~ ~ •Ap[)(E<1T]paTo[,;; El'pallJ,t<xn]U€ 'ITp .••
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jedoch, dass auf dem ersteren Steine nur 7 Namen stehen, und
auf dem letzteren die Reihenfolge der Phylen nicht gewahrt worden
ist. Bei den Ausgaben fehlt die Ueberschl'ift aVllAWJ,lllTa, die in
denselben gebrauchten Formeln entspreohen denjenigen der Bau­
nrh unden 1. Die Geldzahlen stehen links am Rande, die einzelnen
Posten sind durch Zwischenrä.ume von einander getrennt.

Sehr viel Aehnlichkeit mit diesen beiden Steinen, besonderll
mit dem letzteren hat I 299 und IV 1, 556 S. 124. Abweichend
aber ist, dass die Schatzmeister TllJ,llm EI< 1i6A€W~, I 299 auch
unter ZufUgung des Namens des Vaters und in der Phylenreihen­
folge genannt werden, und dass ferner die Ausgaben durch die
Uebel'Schrift avahw/-l(XTll eingeführt werden.

Ganz abweiohend in der Fassung ist I 318 und 319. Erstere
enthielt auf der Vorderseite das Präsinipt, in welchem die Namen
der Kommission, der Statuen und der Beginn der Arbeit nach
Jahr und Pr,}'tanie bezeichnet, und ganz der sonstigen Gepflogen­
heit widersprechend die Einnahmen für die fünf auf einander
folgenden Jahre 89 4 bis 90 4, ausgenommen das Jahr 90 2, au­
gegeben wurden. Es wel'den immer mehrere Kassenbeamte mit
ihrem Sekretär genannt. Die Ausgaben waren genauer spezia­
Hsirt, wie die auf der linken Seite noch ührigen Reste zeigen.
Ob sie nachPrytanien geordnet waren oder sich auf das ganze
Jahr bezogen 2, ob Namen von Arbeitern und Handwerkern oder
Künstlern genannt waren, lässt sich nicht mehr feststellen. Die
Geldzahlen standen hinter den einzelnen Posten.

I 319 zählte Köhler, weil es sich ebenfalls um zwei Statuen
handelt, zu demselben Werke, ich glaube nicht mit Recht, denn
die Zahlen standen in diesem Fragmente links am Rande, Be­
merkenswerth ist auch noch, dass die tilvrlllllTlX und J,lll19wj.lllTlX

wider allen Gebrauch in diesem Fragmente nicht von einander
geschieden worden sind. Bei den gekauften Gegenständen S sind
die Gewichtsangaben ausgeschrieben und zur Berechnung des Ge­
sammtpreises die Einheitspreise des Talentes unter der Formel
nllT) TOU TfXh<xVTOU oder TO T<XAlXVTOV •••• TlllJ1, oder der Tax­
werth mit oder ohne den Zusatz Tl/-l-J1 angegeben. Namen von

1 XPU(f(OV EUlVtl9rj, (fTa9/-lov ••, T1Jlft TOlJTOU und efl.€<pavToc; T1Jltl.
2 Wahrscheinlich das erstere, da in dieser Zeit bei den Schatz­

meisterurkunden die Ordnung nach Prytanien begann, und der Beginn
der Arbeit hier der Prytanie wurde.

II XtlAKOc;, KtlTTlTEpOc;.
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Arbeitern und Handwerkern fehlen. Ob die Reohnung .nach
Prytanien geordnet oder auf das ganze Jahr ausgestellt war,
lässt sich auch hier nicht mit Sioherheit feststeHen, Von einer
Relul,pitulation der Arbeiten einzelner Arheiter- oder Kiinstler­
gruppen konnte natürlich nioht die Rede sein, weil die Posten
nicht von einander getrennt waren. DemgemäBB geht auch der
Rekapitulationsformel , . • 0<; KEtpclAalOV, die sich natürlich auf
das grösBere Ganze des Vorhergehenden bezieht, sei es Prytanie,
sei es Jahr, keine Spezialrekapitulation vorauf.

Die dritte Art von Reohnungsurkunden, welohe wir. hier
in Betracht ziehen mÜRsEm, sind die Poletenudmnden. Sie .sind
alle Bpäter als die sicilische Expedition und infolgedessen nach
Prytanien geordnet. Die Formel lautet in der für diese Zeit üb­
lichen Weise: ElTl Tijlj; • • • ibo<; • • • 11<; (-a<;) lTpUTaVEUOUO'rJc;
und ... lJ (-q) Tfjc; lTpunxvElac;. Neu aber und ganz singulär
ist die Datirung I 274 IV 1 S. 35) nach Prytanie und
Monatstag mit Auslassung des Tages der Prytanie. Innerhalb
der Prytanie wird I 274 nach einfaohen ohne bestimmte Be­
zeichnung - und doppelten Vergehen - TWV lT€pl a/ltpoTtpa
geschieden, diese beiden Theile wieder nach den einzelnen
die einzelnen Tage nach den Personen. IV 1, 277'" S. 73 und 176
hingegen war anselleinend innerhalb der Prylanie nur Dach Tagen
und Personen geschieden, zu den letzteren wurde bei den Doppel­
frevlern der Zusatz TWV lTEpl a/AqJoTEpa gema,oht. Die Ein­
theilung auf den anderen !<'ragmenten ist nicht sicher zu erkennen.

Unter den einzelnen Personen werden die zugehörigen Posten
aufgeführt, bestehend aus verkauften Sklaven und Sklavinnen,
die meistens nach ihrer Herkunft bezeiohnet werden 1, aus Besitz­
gegenständen\! und dem dazu gehörigen lebenden und toten In­
ventar B. Denen gegenüber stehen einmal 4 Einnahmen aus Paoht­
geldern, welche die Pächter abliefern mussten. Als viertes wird
elTtKaplTia genannt unter den Formeln ElTtKaplTla Tij<;; EV 'Oq>pu­
v€iu,; €KEKO ••• , ElTtKaprrla) ATKUAi'j<H, €V 'QPWlT4J EV l€p4J

lAl/l€Vl xwpiou ElTtKaplTlu, womit die Feldfrucht eines VOll dem
Frevler gepachteten oder verpachteten Aokers gemeint sein muss.

1 MEl1aijvto<; dvJip, Sp~E, Splln« u. a.
II ohda, Xwp{ov, dTP6<;.
11 1l:t901, ofvou dlJlpope'l<;, IJIJI1V!1. poe, lClpWTO<;, l'pamZ:at u. del'gI.
4 IV 1, 277 n S. HG.
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Wäre diasar in seinem Besitz oder Niessbrauoh gewesen, 80 hätte
man ihn dooh mitverkauft. Mit den einzelnen Posten wird,
- IV 1, 277" S. 177 ausgenommen, stets eine neue Zeile be­
gonnen. Die Geldzahlen stehan mit derselben Ausnabme links
am Rande, noch weiter links die dazu gehörigen E1tlUVIU, welolle
für 1-49 Drachmen immer 3 Obolan, für 50-100 Draohman
1 Drachme ausmachen. IV 1, 277" stehen auch diese zwischen
den einzelnen Posten.

Die Summirung der Posten ricbtat sioh naoh der Eintheilung.
I 274 ist infolgedessen IIaoh den einfaohen und doppelten Ver­
gehen rekapitulirt. Die Summenformel der einzelnen Theile lautet
K€q>aA<XlOV O"U[/lTCUV], die Generalrekapitulation K€q>aAulO[V ••.
1275 war vielleioht ebenso wie 1274 eingetheilt, es sind aber nUl'

nooh Ueberraste von einfachen Vergehen vlH·handen. Die Summen­
formel lautet K€q>aAulov • • • ., die Generalrekapitulation K€q>a-

?
AalOV (ju[/lltuv]. IV 1, 277" S. 176 und I 276 enthalten keine
Summenformeln. I 277 enthält abweichend yon den anderen
Fragmenten zwei Rekapitulationen der auf jede einzelne Person
bezüglichen Posten unter der Formel K€q>a),ulOv (jUV ETCWV(Olt;;,

IV 1, 277b S. 73 wahrscheinlich ähnlich unter der Formel KEepa­
AUIOV .,. EltWV1U •.. (fUIlTCUV K[€q><lAU10V und ebenso IV 1,2770

S. 177.
Für eine genauere Zeitbestimmung der Fragmente können

nur 01. 91 11 und 91 4 in Betra.cht kommen. loh halte es daher nicht
für Überflüssig, dara.uf hinzuweisen, dass das Fragment I 274
und das Schatzmeisterfragment IV 1, 1790 S. 160 wohl heide
demselben Jahre angehören werden, weil die Phyle Erechtheis
auf beiden Fragmenten die siebente ist, und der ZeitunteTschied
nach der obigen Datirnng von IV 1, 1790 so wie so nur ein Jahr
betragen könnte 1.

Die Fragmente I 279. 280. 281 gehören, glaube ich, nicht
zu den Poletenurkunden. Ersteres hat Aehnlichkeit mit IV 1,
279 A S. 36. I 280 könnte eine Bauurkunde sein, zu I 2BI weiss
ich kein Analogon. Vielleioht ist aber I 540 eine Poleten·
urkunde.

Andere Rechnungsurkunden, wie die Tributlisten oder mehrere
Fragmente, von denen man nicht weisll, welcher Behörde sie an­
gehören, zR. 1328. 329.,IV 1, 315"bc S. 38. IV 1,191" S. 70 na.

1 Vergl. S. 216.
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tibergeben wir bier, da sie rur unsern Zweck ungeeignet oder
nicht ausreichend sind.

Das Hauptergebniss unserer Untersuchung ist somit die
Feststellung der Thatsache, dass die älteren Urkunden stets rur
das ganze Jahr ausgestellt und danacb disponirt worden sind,
dass sicb in Einzelbeiten aber sehr bald, vielfach für immer
geltende Abweichungen zeigen; dass man zwischen 01. 89 2 und
90 3 wahrscheinlich allgemein begonnen hat, die Rechnungen nach
Prytanien auszustellen und zu disponiren, und dass auch hierauf
noch mehrere Abweicbungen in Einzelheiten vorkamen.

Müncben. Wilhelm ßannier.




